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Den Herrn Ortsrichtern beziehungsweiſe Jnhabern ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter

Ortſchaften werden in Kürze die von der Königlichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Hebe-
rollen drr Grund- und Gebäudeſteuer pro 1891/92 durch die Poſt beziehungsweiſe
Boten zugehen:

1. Altranſtedt, 2. Atzendorf, 3. Benkendorf, 4. Benndorf, 5. Beuchlitz, 6. Biſchdorf, 7. Bün-
dorf, 8. Collenbey, 9. Cracau, 10. Creypau, 11. Cursdorf, 12. Döhlen, 13. Ellerbach, 14. Groß-
lehna, 15. Goddula, 16. Holleben, 17. KleinGöhren, 18. Kitzen, 19. Kauern, 20. GöhrenZweimen,
21. Kirchfährendorf, 22. Kötzſchau, 23. Kriegsdorf, 24. Klein-Lauchſtedt, 25. KleinLehna, 26.
Kötzſchau, 27. Meuſchau, 28. Neukirchen, 29. Niederwünſch, 30. Piſſen, 31. Ragwitz, 32. Rampitz
33. RaſchwitzReinsdorf-Wünſchendorf, 34. Raßnitz, 35. Reipiſch, 36. Scheidens, 37. Schkeitbar,
38. Schkölen, 39. Schlettau, 40. Söheſten, 41. Söſſen, 42. Teuditz, 43. Thalſchütz, 44. Theſau,
45. Thronitz, 46. Wüſteneutzſch, 47. Zſchöchergen, 48, Zſcherneddel, 49. Zſcherben, 50. Zöllſchen,
51. Weßmar, 52. Wehlitz, 53. Wegwitz, 54. Wegwitz (Gut), 55. Wallendorf, 56. Venenien, 57.
Unterkriegſtedt, 58. Trebnitz, 59. TrebenGöttern, 60. Tornau.

Die Heberollen ſind nach vorheriger ortsüblicher Ankündigung zur Einſicht der St. uerpflichtigen
8 Tage lang offen auszulegen und nach Aufſtellung der Hebeliſte ſowie Ausfüllung der am

Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Beſcheinigung über die ſtattgehabte Auslegung ſpäteſtens
bis zum 15. März an das hieſige Königliche Kataſteramt einzureichen.

Merſeburg, den 17. Februar 1891.

Fageblatt
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Mittwoch,, den 25. Februar 1891.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Der Königliche Landrath. VWeidlich.
Merſeburg, den 24. Februar 1891.

Politiſche Tagesfragen.
Der Kaiſer hat in der vergangenen

Woche gelegentlich ſeines Erſcheinens im Kreiſe
der Theilnehmer des Märkiſchen Provinzialland-
tages ſich in längerer Rede über die leitenden
Geſichtspunkte ſeiner Politik verbreitet
und wiederholt das volle Vertrauen der Nation
für ſeine Abſichten und Ziele in Anſpruch ge
nommen. Die Worte des Monarchen brachten
auf alle Hörer den tiefſten Eindruck hervor und
werden ihre Wirkung auch auf weitere Kreiſe
ſicher nicht verfehlen.

Gegen die jüngſte Kaiſerrede macht die
Köln. Ztg. Front, welche in letzter Zeit am
meiſten den „neuen Kurs“ erörtert hatte. Das
Organ der rheiniſchen Großinduſtrie ſchreibt
„Ein ſtarker Dreiklang war es, der die letzte Rede
des Kaiſers beherrſchte. Der jugendkräftige Monarch
heiſcht Vertrauen, er iſt enſchloſſen, unbekümmert
um die Allgewalt einer Volksſtimmung, welche ſich
ihm entgegenwirft, ſeinen Weg fortzuſetzen, und
er fühlt ſich auf dieſen Bahnen als der Voll
ſtrecker eines höheren Willens, dem nur der Un
gehorſam, die Frucht des Unglaubens ſich in den
Weg ſtellen kann. Wir denken nun, daß wir
bei der Erledigung unſerer irdiſchen Angelegen-
heiten uns am beſten mit unſerem rein irdiſchen,

Nachdruck verboten.)

Cornelie.,.
2 Norwegiſche Novelle von Karl Caſſau.

„Das iſt wahr, über mein Omka geht mir
nichts!“

„Es müßte denn Götaklar, Tante Clariſſa
Wynkuffers Heimath ſein!“ fiel lächelnd Cor-
nelie ein.

Der Kapitän reichte der Pflegetochter die
Hand:

„Haſt recht, Kind, das Alter iſt vergeßlich!
Ja, das Alter!“

Sie durchwandelten Arm in Arm den Garten,
zwei echte Typen für einen Maler! Die Jugend
und das Alter.

Jetzt kamen ſie an eine etwa zehn Fuß hohe
Felſenwand, die ſich am ganzen Fjord hinzog.
Hier war ſie mit Epheu umrankt und Stufen
führten auf das Plateau hinauf, wo unwillkürlich
ein Ah der Bewunderung dem Munde entfloh.

Da lag Tyndals Haus, wie der Kapitän ſtolz
ſein kleines reizendes Heim nannte. Unter
hängenden hohen Birken lag ein allerliebſtes,
zweiſtöckiges Haus umſtanden von Tannen,
Wachholderſtämmen Kiefern, Stechdornen und
Berberitzſträuchern. Grüne Raſenplätze und gelbe
Kieswege vollendeten den modiſchen Garten und
gaſtlich winkten die offenen Thüren des Hauſes
zur Einkehr in das komfortabel eingerichtete
Jnnere deſſelben.

Beide betraten es in fröhlichſter Laune. Der
Alte, um ſich zu einem Beſuch bei ſeinem lang
jährigen Freunde, Pfarrer Klindword in Omka,
zu rüſten, die andere in der Abſicht, Hut und
Ruder zu holen und eine Spazierfahrt zur See
zu unternehmen. Das Haus hütete Suſanna,
die alte, langjährige Dienerin.

Cornelie war ſeit ihrem 7. Jahre in der

rein menſchlichen Erkenntnißvermögen behelfen,
mag auch der einzelnen ſelbſtherriſchen oder ge-
nialen Natur die gottgeſandte Eingebung, der
Prometheusfunke eines überirdiſchen Lichtes eine
noch ſo beglückende ſubjective Gewißheit ſein.
Vertrauen darf der angeſtammte Führer heiſchen,
kraft ſeines kaiſerlichen Herrſcherberufes, Ver
trauen darf er von den denkenden Bürgern er-
warten, falls r deutlich erkennen läßt, wohin die
Reiſe geht. Zu blindem Gehorſam und blindem
Vertrauen verpflichtet ſich nur, wer ſich aus
Berechnung oder aus religiöſem Fanatismus
entſchließt, ein Stück ſeiner Menſchenwürde
preiszugeben. Wir meinen, dem Verlangen nach
Vertrauen ſteht als billige Forderung der
Ruf nach Licht und Klarheit gegenüber.
Weiß der deutſche Bürger einmal, wohin
ihn ſeine Regierung zu führen gedenkt, ſo kann
er mit ſich in aller Ruhe und Beſonnenheit dar-
über zu Rathe gehen, wieviel Unterſtützung er
dieſer Regierung leihen, viel Widerſtand er ihr
entgegenſetzen will und kann. Auch wir erblicken
weiter die Größe und den erhabenen Beruf der
Monarchie darin, mit gerecht abwägenden Hän-
den die Wagſchalen zu halten, und einen Aus-
gleich der Anſchauungen und Jntereſſen anzu
vahnen. Aufgabe der Monarchie iſt es aber
auch unter dieſen widerſtreitenden Jntereſſen,
deren anzuſtrebende Ausgleichung niemals ohne

erſeburger Kreisblatt.
für Hkadt und Land.

Reſt gelingt, vor Allem diejenigen ſicher zu
ſtellen, welche für die Wehr und Lebenskraft
der Nation eine beſondere Bedeutung haben und
andererſeits doch durch das verfaſſungsmäßig
gewährleiſtete Uebergewicht des Unverſtandes und
der blinden Begehrlichkeit bedroht werden.“

Das ſchreibt daſſelbe Blatt gegenüber einer
kraftvollen Rede des deutſchen Kaiſers, welches
früher mit dem deutſchen Reichskanzler, ohne ſich
auch nur einen Moment zu beſinnen, durch Dick
und Dünn ging. Gut, wer dem Fürſten Bis-
marck Vertrauen ſchenkte; iſt denn aber der
deutſche Kaiſer ein Mann, dem nicht eher zu
trauen iſt, bis ſchwarz auf weiß er ſich zu
Dieſem und Jenem verpflichtete? Zum Glück hat
das deutſche Volk von der Sache denn doch eine
andere Auffaſſung, das beſſer erkennt, was der
Kaiſer will, als die Clique der Köln. Ztg.

Aus Anlaß des gegenwärtigen
Aufenthaltes der Kaiſerin Friedrich
in Paris iſt geſagt, daß die Kaiſerin ſeit dem
großen Kriege zum erſten Male in Paris ſei. Das
iſt aber doch ein Jrrthum geweſen: Sie war als
Kronprinzeſſin bereits dort in den Jahren
1878, 1880, 1881, 1883. Damals reiſte ſie wie
heute inkognito als Gräfin Lingen; ein Unterſchied
liegt nur darin, daß ſie jetzt in der deutſchen
Botſchaft, ſtatt wie früher im Hotel Briſtol, ab
geſtiegen iſt.

„Graf Moltke, Bauer“ ſo hat ſich
der greiſe Feldmarſchall, wie berichtet wird, in
einem tekegraphiſchen Danke für eine Begrüßung
unterzeichnet, die der jetzt 18000 Mitglieder um-
faſſende Deutſche Bauernbund auf ſeiner im An-
ſchluß an den Congreß deutſcher Landwirthe ſtatt
gehabten Berſammlung in Berlin an ihn ge-
richtet hatte.

O Kaiſer und Kurfürſt. Kaiſer Wil-
helm hat in ſeiner jüngſten Rede geſagt, daß
der Große Kurfürſt Friedrich Wilhelm von
Brandenburg unter allen ſeinen Vorfahren der
ſei, dem er am meiſten nachſtrebe. Aus dem
Characterbilde des Großen Kurfürſten tritt aller-
dings ein Zug hervor, welcher dem Weſen des
Kaiſers ſehr entſpricht: er war unter den Regenten
aus dem Hohenzollernſtamme der erſte, welcher
alle Aufgaben des modernen Staatsweſens mit
gleichem Verſtändniß erkannte und mit gleicher
Liebe umfaßte. Von ſeinen Vorfahren war der

Penſion zu Bergen geweſen, ſeitdem nämlich
Frau Tyndal geſtorben war. Sie hatte dort
eine feine Erziehung genoſſen. Jhre Ferien
hatte ſie ſtets, ſo lange der Kapitän noch zur
See fuhr, bei deſſen Schweſter, der verwittweten
Paſtorin Wynkuffer in Götaklar, zugebracht,
hernach, als der Kapitän das Haus zu Omka
gekauft, hatte ſie in der Ferienzeit ihren Pflege
vater aufgeſucht. Mit den jungen Mädchen im
Dorfe hatte Cornelie faſt gar keinen Umgang.

Die Fiſchertöchter daſelbſt wußten ja von
nichts weiterem zu erzählen, als von Häringen,
Kabeljau, Stockfiſch und Flundern. Sie ſchlitzen
dieſen Thieren mit ſcharfen Meſſern die Bäuche
auf und ſalzen ſie ein.

Cornelie dagegen konnte keinen Fiſch tödten,
freute ſie ſich doch derſelben, wenn ſie ſilber-
glänzend zu Tauſenden durch die grünen Fluthen
dahinſchoſſen. Die Paſtoren und Beamtentöchter
des Ortes dagegen waren in der Einſamkeit des
hohen Fjelds der Bergplateaus aufge
wachſen zeigten viel Blödigkeit und Zurück-
haltung und verſtanden die lebendiger geartete
Cornelie auch nicht. So war es gekommen, daß
Cornelie ihre freie Zeit viel auf dem Meere zu
brachte, das ſie mit der Gluth eines Nordländers
liebte; da ſie nun das Ruder feſt wie ein Matroſe
führte, hatte das auch weiter nichts auf ſich.

Mit luftigem Strohhütchen und den leichten
Schaufelrudern ſehen wir einige Minuten ſpäter
das junge Mädchen abermals dem Ufer zueilen,
wo ſich auf den Wellen das zierliche Boot
ſchaukelte. Bald war es losgekettet, die Schifferin
hatte Platz darin genommen und trieb es mit
luſtigen Ruderſchlägen auf das Meer hinaus.

Ach, es war eine hübſche Fahrt, ſo dem
Strande entlang. Hatt? man die Halbinſel, an
deren Seite Omka lag, umſchifft, ſo kam man

64. Jahrgang.
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Sämmtliche Annoncen Bureaus uehmen Inſerate entgegen.

eine ein ſtarker Förderer des Rechts, der zweite
ein tüchtiger Finanzmann, der dritte ein großer
Kriegsheld, der vierte ein Förderer der Gelehr
ſamkeit, der fünfte ein Schirmer der Religions
freiheit. Der Große Kurfürſt begriff, daß von
allen den Gebieten, welche der Staat umfaßt,
ihm keines fremd bleiben dürfe. Er war der
Reorganiſator des Heeres, der Schöpfer einer
geſunden Finanzwirthſchaft, der ſtarke Kriegs-
held, der den vaterländiſchen Boden von raub-
luſtigen fremden Schauren reinigte, der Verfechter
der religiöſen Duldung, der Schirmherr der
Wiſſenſchaft und Künſte, Alles in ſeiner Perſon.

88 Der Abg. Liebknecht von ſeinen
Parteigenoſſen „gerüffelt.“ Eine große
ſocialdemokratiſche Volksverſammlung tagte am
Freitag in Berlin bis tief in die Nacht hinein.
Sie berieth über die Sperre von den Social-
demokraten nicht genehmen Vergnügungslokalen,
ſowie darüber, daß Liebknecht mit ſeiner Familie
einem klaſſiſchen Concert in dem bekannten Con-
certlocal Philharmonie beigewohnt hatte. Dieſer
Saal iſt nämlich von den Socialdemokraten auf
die ſchwarze Liſte geſetzt, weil die Verwaltung
ihn zu politiſchen Verſammlungen, gleichviel für
welche Partei, nicht hergeben will. Es iſt alſo
den Socialdemokraten gar keine Zurückſetzung
widerfahren, aber aus purem Uebermuth hat die
Lokal Kommiſſion die Philharmonie für alle Ge
noſſen geſperrt. Liebkunecht hatte dieſe Sperre
nicht beachtet und war deshalb vorgefordert. Er
proteſtierte entſchieden dagegen, daß man ſich
darum kümmere, was er mit ſeiner Familie
thue, und daß man ihm, der ein großer Muſik
freund ſei den Befuch beſtimmter Concerte verwehren

wolle. Die Sperre des harmloſen Lokals ſei
ganz unberechtigt, er werde ſich zudem in ſeinem
Privatleben keine Vorſchriften machen laſſen.
Dieſe ganze Sache ſei nicht werth, daß ſich ver
nünftige Menſchen damit auch nur zwei Minuten
beſchäftigten. Trotzdem beſchäftigte ſich die Ver
ſammlung noch ſtundenlang damit und beſchloß
in einer Reſolution, daßz die Sperre über die
Philharmonie aufrecht zu erhalte, ſei und alle
Parteigenoſſen ſich derſelben zu ſigen hätten
Ueber einen Antrag, dem Abg. Liebknecht, dec
bei ſeinen Ausführungen wiederholt von großen
Lärm unterbrochen wurde, ein Vertrauensvotum
zu ertheilen, wurde mit allen gegen zwanzig

x

die Wälder bis unmittelbar dicht ans Ufer
traten. Hier war es entzückend, ja idylliſch ſchön,
hier wechſelten Buchen und Birken mit hoch-
ſtämmigen Tannen, hier ſtrömten luſtige Bäche
mit rauſchenden Caskaden ins Meer hinaus,
kletterten Eichkätzchen an den Stämmen, ſangen
Finken und Ammern ſchmetternd ihr Sommer-
lied; hier war das Paradies!

Dahin ruderte die kühne Schifferin, indem ſie
ein modernes Lied mit glockenheller Stimme ſang.

Da plötzlich tönte aus dem Wolde ein künſt-
liches Echo zurück. Es war eine Männerſtimme,
und einige Minuten ſpäter lauſchte eine ſchöne
männliche Erſcheinung, ein junger Mann von
hohem Wuchſe, mit blondem Haar und Bart
und blauen Augen, durch das Gebüſch ins Meer
hinaus. Cornelie war aus der Bucht in einen
Bach eingelaufen, über den ein Steg führte. Auf
dieſem ſtand jetzt der Fremde und „Erik! Erik!“
ertönte Corneliens Stimme aus dem Kahne.

„Wie, Sie kennen mich?“ gab der junge
Mann, geblendet von der lieblichen Erſcheinung,
zurück.

„Und Sie Du kennſt mich nicht, Deine
Pflegeſchweſter Cornelie

Wie der giftige Mehlthau Nachts auf die im
üppigſten Grün ſtehende Pflanze fällt und das
Leben darin erſtickt, ſo fiel das Wort Pflege
ſchweſter auf Eriks aufkeimende Neigung und
erſtickte ſie.

„Du biſt es?“ ſagte er zögernd. „Die kleine
Cornelie Sieh, wie Du groß geworden
biſt! Komm, nimm mich ins Boot!“

Sie war roth geworden, verbarg es aber
unter der Geſchäftigkeit, mit welcher ſie ſich um
ſetzte, ihm Platz zu machen. Er ſtieg gewandt
ein, einige Ruderſchläge und man war wieder
auf der See. Langſam ruderte ſie um die

an eine Stelle, wo der Strand flacher war und

I Annahme von Jnſeraten nur
Halbinſel herum. Da lag Omka!

Erik hatte zuerſt tüchtig und lebhaft geplau-
dert, jetzt wurde er ſtiller und ſtiller, bis er ſic
auf einem verdächtigen Schweigen ertappte.

„Was macht der Vater fragte er deshalb
plötzlich.

„Er iſt wohl, lieber Erik, und freut ſich Deiner
Ankunft! Hans wird ſpäter auch kommen! Aber
jetzt darf ich Dir wohl zuerſt Glück wünſchen

„Freut Dich mein Glück
„Kannſt Du fragen entgegnete ſie vorwurfs

voll und erröthete wieder.
Sie legte aber an und konnte daher wieder

das Geſichtchen verbergen. Beide ſtiegen hinauf
und bald erſchallte bei des Vaters Rückkehr das
Haus vom Jubel des Alten.

2.

Zwei Bewerber um eine Braut.
Erik war nun vierzehn Tage im Hauſe und

Corneliens Sang, der ſonſt ſo lieblich durch
Haus und Garten klang, war erloſchen, das
Roth ihrer Wangen verblichen und die dunklen,
räthſelhaft verſchleierten Augen blickten trübe.

Was war geſchehen Cornelie war ein
kluges Mädchen. Von dem „Wie, Sie kennen
mich Eriks bis zu ſeinem „Du biſt's, die
kleine Cornelie?“ hatte ſie nach der untrüglichen,
dem Weibe angeborenen Logik des Herzens eine
Brücke gebaut, die wohl über eine Kluft, aber
zuletzt in eine Jrrniß führte: Erik liebte ſie
nicht! Dem entſprach ganz ſein weiteres Be
nehmen gegen ſie, kühl und gleichgiltig. Stunden-
lang konnte er neben ihr ſitzen, leſen und ſtudiren,
wenn der Vater ſich nicht mit ihr unterhielt.
Der Alte mochte wohl auch andere Pläne gehabt
haben, denn er ſchüttelte oft im Stillen heimlich
den Kopf und ſah dann Cornelie traurig an.
Das ging ſo vierzehn Tage lang fort. Cornelie
ſchwieg ebenſo trotzköpfig und beharrlich und
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Stimmen zur Tagesordnung übergegangen. Da-
mit hatte Liebknecht ſeinen Verweis fort. Wie
armſelig und wie kleinlich die ganze ſocialiſtiſche
Bewegung iſt, zeigt dieſer Vorgang ſchlagend.

Jn keiner Stadt der Welt ſieht es
in gewiſſen Köpfen wohl ſo bunt aus wie in
Paris; die Anweſenheit der Kaiſerin Fried-
rich hat die halbverſchollene Patriotenliga
nicht ſchlafen laſſen, und der Revancheprediger
Deroulede hat gegen Deutſchland eine neue Hetz
agitation begonnen. Welche kurioſe Anſchauungen
dieſe Leute haben, ergiebt ſich aus dem nach-
folgenden Beſchluß: „Die Verſammelten aner
kennen die Höflichkeitspflichten einer Frau gegen-
über, laſſen ſich aber nicht über die Gründe
täuſchen, welche die Kaiſerin Friedrich nach Paris
geführt haben. Es handelt ſich um einen An-
näherungsverſuch Deutſchlands an Frankreich und
die bevorſtehende Reiſe Kaiſer Wilhelms
nach Paris, welche Vorläufer eines Ab-
rüſtungsvorſchlages, eines deutſch franzöſiſchen
Handelsvertrages und des Aufgebens der
ruſſiſchen Allianz von Seiten Frankreichs ſind.
Angeſichts dieſer zu Tage liegenden Thatſachen
ſchwören die Anweſenden, den Kaiſer Wilhelm II.
in Frankreich ſo zu empfangen, wie der König
Ulan (d. h, Alfonſo von Spanien) ſeiner Zeit
hier empfangen worden iſt. Sie proteſtieren mit
Entrüſtung gegen die Ferrhyjiſtiſche Politik, die
eine Politik der nationalen Unehre iſt.“ Nach
dieſem ſchönen Beſchluß veranſtalteten die Patrioten

eine Kundgebung vor der Statue der Stadt Straß
burg auf dem Eintrachtsplatze, wo ihnen aber die
Polizei über den Hals kam und ſie mit blanker
Waffe ſchnell auseinander jagte.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 24. Febr. Kaiſer

Wilhelm wohnte am Montag Vormittag dem
Schlußturnen in der Militär Turnanſtalt in
Berlin bei und ſprach zum Schluß den anweſen
den Zöglingen ſeine volle Befriedigung aus.
Später hatte der Monarch eine längere Conferenz
mit dem Kultusminiſter und dem Chef des Civil
kabinets. Der Kaiſer gedenkt demnächſt einen
kurzen Ausflug nach ElſaßLothringen
zu machen, und dort das von ihm gekaufte Gut
Urville bei Metz zu beſichtigen.

Die greiſe Großherzogin Alexan-
drine von Mecklenburg, jüngſte Schweſter
Kaiſer Wilhelms I., feierte am Montag ihren
68. Geburtstag,

Wie der Reichsanzeiger mittheilt,
ſind die Störungen im Befinden des jüngſten
Sohnes des Kaiſers, welche in den letzten
Tagen zu Beſorgniſſen Anlaß gegeben haben,
im Weſentlichen als gehoben zu betrachten.

Weiter theilt das amtliche Blatt mit, daß
gegen den deutſcheu Reichsangehörigen Raddatz
in Zanzibar allerdings die Anſchuldigung von
den Arabern erhoben worden war, eine Sklavin
getödtet zu haben. Jndeſſen hat das Ergebniß
der über den Thatbeſtand veranlaßten amtlichen
Erhebungen keinen Anlaß zur Einleitung eines
Strafverfahrens gegen den Raddatz geboten.

Freiherr von Soden, der deutſche
Generalgouverneur von Oſtafrika wird am 19.
d. M. von Neagpel aus die Reiſe nach Afrika
antreten.

Wir bercchteten ſchon, daß dem Fürſten
Bismarck ein Reichstagsmandat angeboten
war, welches er aber abgelehnt hat. Es war

zahlte Erik die Behandlung mit gleicher Münze
zurück. Dann aber ſchmolz die Eisrinde des
zarteren Frauenherzens Cornelie gewann die
Heiterkeit ihres natürlichen Charakters zurück und
ließ nach ihrem lebhaften Naturell ihre geſell

ſchaftlichen Talente wieder leuchten. Als ſie
eines Tages die ſchwierigſten Sachen von Beet-
hoven auf dem Klavier ſpielte, jene Sonaten,
die ein ſo reiches und geiſtiges Empfinden des
Meiſters verrathen und einen guten Menſchen
deshalb auch nie kalt laſſen, horchte Erik ſchon
bei den erſten Tönen. Jetzt legte er das Buch
dei Seite und fragte den Vater:

„Spielt ſie ſchon lange ſo?“
„O ja, ſie iſt eine kleine Künſtlerin, die ſich

in jeder Großſtadt mit ihrer Kunſtfertigkeit auf
dem Piano ernähren, ja glänzend nähren könnte.“

„Und das weiß ich nicht
Der Alte blickte auf und blies den Rauch in

dicken Wolken von ſich, dann meinte er nicht
ohne Bitterkeit:

„Haſt Du Dich nach dem Edelſteine am Wege
gebückt ſprachs, ſtand auf und ging.

Von nun an widmete ſich Erik mehr und
mehr Cornelien, würdigte ſie oft eines Geſprächs
und war von dem Geiſt des jungen Mädchens
förmlich überraſcht. ie erwies ſich ihm nicht
nur ebenbürtig, ſondern ſogar überlegen.

Einſt z. B. wagte er es eine der modernen
Lehren vom Zufall in der Begründung der Welt
ſchöpfung anzuführen. Jn der Seemanngsſchule
gefiel ſich einer der Herren Lehrer neuerdings
in ſolchen recht vornehm ausſehenden Hypotheſen.

Da fuhr Cornelie entrüſtet auf:
„Wie, Erik,“ ſagte ſie es war das erſte

Mal ſeit der Waldſcene, daß ſie ihn wieder mit
Namen anredete. „Du wagſt es, das zu ſagen
Siehe jede Blume an, wie ſchön ſie gefaltet, ein
Schneckenhaus, wie es zweckmäßig gebaut iſt;
nimm ein Vergrößerungsglas und beſieh Dir die
Blüthen der Pflanzen und habe dann den Muth,
zu ſagen: Es iſt ein Zufall, daß die Welt da
iſt, es giebt keinen Gott (Fortſ.

das des 19. hannoverſchen Wahlkreiſes Geeſte
münde, welcher zuletzt durch den Abg. Gebhard
vertreten war.

Officielles Wahlreſultat der Reichs-
tagswahl im Wahlkreiſe Sonneberg. Abge
geben ſind 15881 Stimmen. Davon erhielten
Schneidermeiſter Paul Reißhaus (Soc.) in Erfurt
7103, Senator a. D. Witte (freiſ.) in Roſtock
5654, Rechtsanwalt Dr. Hans Blum (natlib.)
in Leipzig 3 119 Stimmen. Es iſt mithin eine
Stichwahl zwiſchen den beiden Erſteren
erforderlich.

Die bisherigen achtwöchigen
Fahrten der Dampfer der deutſch
oſt afrikaniſchen Linie werden vom 4. März
an durch vierwöchige erſetzt werden. Der Ver
kehr iſt ſo ſtark und die Fracht ſo reichlich, daß
ſich dieſe Verdoppelung der Fahrten ermög
lichen läßt.

Die Anlage von Befeſtigungen
für Helgoland wird bereits vorbereitet; über
die bezüglichen Verhandlungen wird aber noch
ſtrenges Schweigen gewahrt.

Eine Delegiertenverſammlung
der rheiniſch- weſtfäliſchen Bergarbei-
ter hat am letzten Sonntag wieder in Bochum
ſtattgefunden. Es wurde in derſelben ein Aus-
ſchuß von fünf Mitgliedern gewählt, welcher nach
eigenem Ermeſſen die Zeit für die Einreichung
und die Friſt für die Bewilligung der neuen
Forderungen an die Grubenverwaltungen feſtſetzen
ſoll. Der bisherige Leiter der Adgitation,
Bringewald, lehnte die Wahl in den Ausſchuß
ab, weil er verdächtigt worden ſei und nicht alle
aufgeſtellten Forderungen vertreten könne. Am
nächſten Sonntag ſollen in allen Hauptorten
der rheiniſch weſtfäliſchen Bergreviere Einzel-
verſammlungen abgehalten werden. Der
bekannte Bergmann Bunte ſagte über die
neuen Forderungen Folgendes: Die heutigen
Löhne ſeien, von Einzelfällen abgeſehen, nicht
beſſer, als im Jahre 1889. Die Verwaltungen
hätten bei den heutigen Kohlenpreifen einen hin-
reichend großen Verdienſt und könnten recht gut
davon abgeben. Die Bergleute würden nicht
ablaſſen, ihre Forderungen zu ſtellen. Ver
ſchlechtere ſich die Situation, dann müßten die
Arbeiter von dem Errungenen wieder nachlaſſen.“

Belgien. Jn Charleroi fand am Sonntag
eine Verſammlung von 56 Vertretern von Ar
beitervereinen ſtatt, welche beſchloß: Alle bel-
giſchen Arbeiter ſollen den allgemeinen Ausſtand
für die nächſte Zukunft vorbereiten, um das all
gemeine Stimmrecht zu erzwingen. Die Vereine
der Berg, Hütten und Glasarbeiter beſchloſſen,
alle ihre Hilfsmittel für eine erfolgreiche Durch
führung des Kampfes zu opfern. Der Arbeits
rath in Brüſſel bemüht ſich, die Kammern zu
einem beſtimmten Beſchluß in dieſer Frage zu
bewegen, um den Generalſtreik zu verhindern.

OeſterreichUngarn. Jn den Handels-
vertragsverhandlungen in Wien iſt eine zweitägige
Pauſe zu dem Behufe erfolgt, um den deutſchen
Kommiſſaren die Einholung neuer Jnſtruktionen
zu ermöglichen. An den Gang der Verhandlungen
werden die günſtigſten Erwartungen geknüpft.
Am Sonntag fand in Prag ein deutſcher Partei
tag ſtatt. Alle Redner konſtatierten eine Beſſerung
der inneren Lage.

Frankreich. Die ohnmächtige Demonſtration
der Abgg. Deroulede und Laur und der
Patriotenliga, welche dieſelben am Sonnabend
Abend veranſtaltet haben, wird von allen Blättern
verſpottet. Dagegen nimmt die Erörterung über
die Beſchickung der Berliner Kunſtausſtellung
durch Franzoſen einen immer weiteren Umfang
an und die Zahl der Blätter, welche dieſe Beſchickung

bekämpfen, wächſt. Durch beſondere Heftigkeit
thut ſich die bonapartiſtiſche „Autorité“ hervor,
welche durch Beſchimpfungen und Drohungen
die Künſtler, welche in Berlin ausſtellen
wollen, einzuſchüchtern ſucht. Gegenüber
der Kaiſerin Friedrich iſt die Pariſer Bevölkerung
nach wie vor artig und aufmerkſam. Am Montag
Abend fand in der engliſchen Botſchaft ein Diner
zu Ehren der Kaiſerin ſtatt. Die Kaiſerin hat
auch die von der Weltausſtellung ſtehen gebliebene
große Maſchinenhalle beſucht, welche zum Theil
in eine OfficiersReitſchule umgewandelt iſt. Als
die Kaiſerin eintrat, machten alle anweſenden
Officiere Honneur. Zwei franzöſiſche Kriege
ſchiffe haben mehrere Dörfer auf der Südſeeinſel
Raialea bombardiert, um die Jnſulaner für einen
Ueberfall zu züchtigen.

Orient. Unter dem Präſidium des radikalen
Abg. Paſchitſch, der lange Zeit als ruſſiſcher
Parteigänger gegolten hat, in letzter Zeit aber
etwas ruhiger geworden ſein ſoll, iſt ein neues
ſerbiſches Miniſterium gebildet worden. Daſſelbe
wird ſich in den nächſten Tagen bereits den
Kammern vorſtellen. Jn Sofia wurde ein
Ruſſe Namens Laſchin, welcher im vorigen Jahre
bei einem Tumulte auf die bulgariſche Polizei
ſchoß, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Ueber die Einnahme von Tokar im Sudan
durch von engliſchen Officieren befehligte ägyp-
tiſche Truppen iſt folgende genauere Meldung
eingegangen: Vor der Einnahme von Tokar
fand bei Afafite ein heftiges Gefecht mit den
Streitkräften unter dem bekannten arabiſchen
General Osman Digma ſtatt, welches
4 Stunden währte. Osman Digma nahm
nicht perſönlich an demſelben Theil. Seine
auf etwa 2000 Mann geſchätzten Streitkräfte
griffen mit großem Ungeſtüm die ägyptiſchen
Truppen an, welche mehrere bei Afafite gelegene,
in Ruinen liegende Gebäude beſetzt hielten. Es

entſpann ſich ein erbitterter Kampf Mann gegen
Mann, bis zuletzt die ägyptiſche Reiterei zum
Angriff auf den Feind vorbrach, denſelben über
ritt und in die Flucht ſchlug. Die Araber wurden
gänzlich zerſtreut und flohen unter Zurücklaſſung
von etwa 700 Todten, welche rings um die
ägyptiſche Stellung herum das Feld bedeckten.
Auf engliſchägyptiſcher Seite wurde ein engliſcher
Kapitän getödtet, einer verwundet, vier ägyptiſche
Officiere ſchwer verwundet, 12 ägyptiſche Soldaten
getödtet, 42 verwundet. Die Aegypter eroberten
zwei Kanonen, viele Feldzeichen, eine Menge
Waffen und Munition. Alle hervorragenden
Emirs aus dem Lager Osman Digma's befinden
ſich unter den Todten. Osman Digma beobachtete
den Lauf des Gefechtes von benachbarten Hügeln
aus und entkam mit etwa dreißig Reitern. Tokar
hat eine ägyptiſche Beſatzung erhalten.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 72. Sitzung vom 23. Febr.Die zweite Berathung des ürbeiterſhubgeſeres wird fort

geſetzt. 8 115 beſagt, daß die Gewerbetreibenden den
Arbeitern keine Waaren kreditieren dürfen doch iſt es ihnen
geſtattet, den Arbeitern Lebensmittel für den Betrag der
Anſchaffungskoſten, Wohnung und Landnutzung, Feuerung,
Beleuchtung e. unter Anrechnung bei der Lohnzahlung zu
verabfolgen. Zu einem höheren Preiſe iſt die h
von Werkzeugen und Stoffen für Accordarbeiten zuläſſig,
wenn derſelbe den ortsüblichen nicht überſteigt und im
Voraus vereinbart iſt. Abg. Grillenberger (Soe.)
bekämpft dieſe Vorſchläge, da er behauptet, ſie würden das
Truckſyſtem fördern. Abg. Gutfleiſch (freiſ.) ſtellt das
in Abrede. Abg. Metzner (Ctr.) beantragt einen Zu
ſatz, nach welchen Arbeitgeber ihre Arbeiter weder direct,
noch indirect veranlaſſen dürfen, aus beſtimmten Verkaufs
ſtellen insbeſondere von ihnen eingerichteten Konſumver
einen) Waaren zu entnehmen Geh. Rath Wilhelmi und
Abg. Hartmann (konſ.) bezeichnen dieſe Anträge als über
flüfſig. Abg. Hirſch (freiſ iſt mit dem Antrage Metzner
einverſtanden. Abg. Singer (Soc.) befürwortet von
ſeiner Partei geſtellte Abänderungsanträge. Dieſelben
finden aber bei allen Parteien Widerſpruch. Der Antrag
Metzner wird zurückgezogen, der Antrag der Socialdemo
kraten abgelehnt. S 115 wird angenommen und die Sitzung
auf Dienſtag Mittag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 40. Sitzung
vom 23. Februar. Die Berathung des Einkommenſteuer
geſetzes wird bei den Verwendungsbeſtimmungen fortgeſetzt.

g. Graf LimburgStirum (ſeonſ.) hält dieſe ganzen
Beſtimmungen für überflüſfig; erſt müſſe man doch Ueber
ſchüſſe haben, bevor an Verwendung zu denken ſei. Die
von den Freiſinnigen geforderte Quotiſirung der Einkommen
ſteuer bekämpft der Redner entſchieden. Abg. v. d. Reck
(konſ.) äußert ſich ebenſo. Abg. Rickert (freiſ.) verlangt
feſte Verwendungsbeſtimmungen, da man ſich auf bloße
Verſprechungen hinſichtlich der Verwendung der Ueberſchüſſe
nicht verlaſſen könne. Redner vertheidigt dann die von
ſeiner Partei geforderte Quotiſirung der Einkommenſteuer,
wofür früher auch Freikonſervative und Nationalliberale
geſprochen hätten. Abgg. Graf Kanitz (Ekonſ.) und
Enneccerus (natlib.) bezeichnen Beſchlüſſe hierüber
als unpractiſch und nutzlos, weil das Herren
haus doch nie darauf eingehen werde. Auch Abg.
Dr. Windthorſt (Ctr.) iſt gegen die Erörterung der
Quotiſierungsfrage, und zwar aus dem Grunde, weil da
durch das Geſetz ſcheitern würde, was er nicht verant
worten möchte, wie er denn auch mißbilligte, daß man die
Schulbeſtimmung in das Geſetz hineingebracht hätte.
Redner bat dann alle Anträge abzulehnen und nur den
Commiſſionsvorſchlag anzunehmen. Miniſter v. Goßler
konſtatierte, daß die Schulbewilligungen für die ärmſten
Klaſſen der Bevölkerung gemacht ſeien, was doch eine ernſte
und wichtige Aufgabe ſei es ſollen von den 20 Millionen
Weſtpreußen und Oberſchleſien 8*7, Millionen erhalten und
glaube er nicht, daß man dort die hier vorgebrachten Be
denken gegen die Vorlage verſtehen wird. Abg. Richter
(fr.) hält die Unterſtützung der Gemeinden nach der Vor
lage für eine wenig ſachgemäße und bezeichnete den Erlaß
der Grund und Gebäudeſteuer als einen Mißgriff. Red
ner empfahl den Antrag Ricker t auf Quotiſierung.
Die Weiterberathung wird bis Dienſt ag vertagt.

S

Provinz und Umgegend.
f Halle, 21. Febr. Die Nachricht, welche

in den letzten Tagen ſich verbreitet hatte, in der
Bürgermädchenſchule ſei die ägyptiſche Augen
krankheit ausgebrochen, beſtätigt ſich glücklicher
Weiſe nicht. Allerdings herrſcht momentan eine
ſehr anſteckende, jedoch leichte Augenentzündung,
an welcher ca. 200 Kinder erkrankt ſind, die in
Folge am Montag früh vorgenommener ärzt-
licher Unterſuchung, vorläufig auf 8 Tage, vom
Schulbeſuch dispenſirt worden ſind. (Hall. Ztg.)

f Zeitz, 20. Febr. Seit einigen Tagen ſtriken,
wie der „Zeitzer Anz.“ meldet, in mehreren
Fabriken der Holzarbeiterbranche die Bildhauer.

f Eisleben, 21. Februar. Jm Juli 1889
wurde auf dem Wege zwiſchen Eisleben und
Bochum aus dem Poſtwagen ein mit 600 Mark
deklarierter Geldbrief geſtohlen. Der Geldbrief,
der aber in Wirklichkeit eine Summe von 12958
Mark enthielt, war von einem Bankhauſe in
Eisleben an eine Firma in Bochum geſandt.
Der Abſender hatte den vollen Jnhalt, bezw.
Werth des Briefes bei der Verſicherungsgeſell
ſchaft „Viktoria“ in Berlin gegen Diebſtahl ver
ſichert. Für die 600 Mk., welche deklariert
waren, mußte der den Dienſt im Poſtwagen
verſehende Poſtſecretär aufkommen, das Bank-
haus erhielt aber von der Verſicherungsgeſell
ſchaft den vollen Betrag von 12 958 Mark aus
bezahlt. Damals wurde der Poſtſchaffner
Schönfeld in Köln, auf den der Verdacht des
Diebſtahls fiel, gefänglich eingezogen; eine in ſeiner
Wohnung abgehaltene Hausſuchung blieb indeß
reſultatlos, worauf er wieder aus der Haſt ent
laſſen wurde. Man glaubte allgemein, hiermit
ſei die Sache abgethan, aber die Kriminalpolizei
hielt ein wachſames Auge auf den Mann. Jn
der letzten Zeit machte ſich Schönfeld auffällig
durch ſeine großen Ausgaben und ſein flottes
Leben. Der Kriminalpolizei blieb dieſe Wand-
lung nicht verborgen und Ende voriger Woche
wurde bei ihm eine abermalige Hausſuchung ab
gehalten, bei welcher Gelegenheit über 8000 M.
vorgefunden wurden, über deren Erwerb Schön

feld ſich nicht ausweiſen konnte. Schließlich ge
ſtand er, den Geldbrief mit 12 958 M. im Juli
e geſtohlen zu haben. Er wurde ſofort ver

aftet.
f. Eisleben, 21. Febr. Jm Schacht 81 bei

Kloſtermannsfeld ſind geſtern drei Bergleute ver
ſchüttet und noch nicht wieder ans Tageslicht
befördert.

f. Erfurt, 19. Febr. Einen ungeheuerlichen
Entſchluß faßte ein hieſiges, ca. 24 Jahre altes
Dienſtmädchen. Daſſelbe wurde am verfloſſenen
Sonntage ſchon von ſeiner Herrſchaft vermißt
und alles Suchen nach der Verſchwundenen blieb
vergeblich; da plötzlich entdeckte man die Geſuchte
in ihrem Koffer, deſſen Deckel ſie hinter ſich zugeſchlagen hatte. Wie die bereits gänzlich er

mattete angab, wollte ſie in dem engen Raum
ſterben. Was das Mädchen zu dem grau gen
Entſchluſſe getrieben hat, iſt noch unaufgeklart.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 24. Februar 1891.

Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſtriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Theater. Nächſten Freitag, den 27. Febr.
findet in der „Reichskrone“ ein Enſemble-
Gaſtſpiel der Mitglieder des Leipziger
Stadttheaters ſtatt. Die Leipziger Künſtler
ſind uns keine Fremden mehr, wir hatten ja
ſchon oft Gelegenheit uns an den muſterhaften
Darbietungen derſelben zu erfreuen. Wir er
innern nur an die in allen Theilen muſtergiltige
Aufführung des „Othello“, welche im November
vorigen Jahres. ſtattfand und damit rauſchenden
Beifall hervorrief. Diesmal wollen ſich die
Leipziger Gäſte mehr dem heiteren Genre zu
wenden, und zwar haben ſie ſich entſchloſſen, das
Zactige OriginalLuſtſpiel des vor einiger Zeitverſtorbenen genialen Luſtſpieldichters Sule

v. Putlitz „Spielt nicht mit dem Feuer“ und
den köſtlich humorvollen, graziöſen Einacter: „Sie
weint“ zur Aufführung gelangen zu laſſen.

sAbend-Unterhaltung. Am Sonnabend
Abend fand im Saale des „Tivoli“ die dies
jährige Abend Unterhaltung des hieſigen ſtädtiſchen

Peſtalozzi-Vereins ſtatt. Wie alle ihre
Vorgängerinnen zeigte auch dieſe ihre große An
ziehungskraft, ſo daß der Saal von Ehrengäſten,
Ehrenmitgliedern, Mitgliedern und deren Angehöri
gen bis auf den letzten Platz gefüllt war. Von dem
Programme des Abends darf im Allgemeinen
mit vollem Rechte geſagt werden: Von dem Guten
das Beſte und daſſelbe in möglichſt vollendeterForm. An muſikaliſchen Genüſfen wurden ge

boten die Quverture zu Euryanthe von C. M.
von Weber für Orcheſter, Männerchöre, a capoella,
von Köllner, Kremſer, Engelsberg, Dregert c.
gemiſchte Quartette (in dreifacher Beſetzung) von
Arnold Krug, Sololieder für Alt von M. Bruch
und Tappert, KlavierTrio (1 Satz) von Reißiger,
„Alceſtis“ ein größeres Tonwerk für Männer
chor, Sopran, Tenor- und Bariton Solo
und Orcheſter von Brambach und „Ein Aben
teuer Händels“ oder „Die Macht des Liedes“
von C. Reinecke. Jnmitten der muſikaliſchen
Vorträge erfolgte durch Herrn Rector Block
in ebenſo feſſelnder, als belehrender Weiſe ein
Vortrag über „Die Erziehung der Kleinen zum
Gehorſam.“ Der große Zuhörerkreis ſchenkte
ſämmtlichen Vorträgen die regſte Theilnahme
und lohnte die Ausführenden mit reichen Bei
fallszeichen. Sicher dürfte der wohlgelungene
Abend an ſeinem Theile dazu beitragen, dem
Vereine neue Freunde zu erwerben.

s Eine merkwürdige Beobachtung
macht man zur Zeit in Jägerkreiſen. Es tauchen
nämlich ſchon verſchiedentlich junge Haſen auf,
welche zu beiſpiellos früher Zeit geworfen ſein
müſſen. Das Vorkommniß iſt um ſo unerklär
licher, als wir einen ziemlich ſtrengen Winter
hinter uns haben. Bei mildem Winterwetter
ſind auch ſchon früher Haſenwürfe beobachtet
worden, doch nicht in einem ſolchen Umfange,
wie gerade zur jetzigen Zeit.

S Die Fiſche haben unter dem ſtrengen
Winter ebenſo ſehr wie das Wild zu leiden ge
habt. Die meiſten Teiche und Landſeeen waren
ſeit etwa 9 Wochen feſt zugefroren. Selbſt durch
vielfach in die Eisdecke geſchlagene Löcher hat
man nicht genügend Luft geſchafft, um die
zu retten. So ſind in einzelnen kleineren Seeen
und Teichen vorwiegend die Hechte und die Karpfen
umgekommen, während ſich beiſpielsweiſe die
Schleien gehalten haben. Schlägt man ein Loch
in das Eis, ſo kann man namentlich die Schleien,
welche gleich nach dem Oeffnen der Eisdecken in
großer Menge nach der geöffneten Stelle hinzu
ſtrömen pflegen, daſelbſt mittelſt Netzen mit
Leichtigkeit fangen. Bei ſolcher Gelegenheit iſt
wahrgenommen worden, daß Hechte und Karpfen
nicht anders als tod zum Vorſchein kamen. Das
Fiſcheſſen wird alſo 1891 jedenfalls etwas theurer
werden als bisher.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der letzte engliſche Officier) aus

der Waterloo Schlacht. Graf Albemarle, der
letzte der britiſchen Officiere, welche aktiv an der
Schlacht bei Waterloo (Belle Alliance) theilge
nommen haben, iſt 92 Jahre alt in London ge
ſtorben.

(Unfälle und Verbrechen.) Durch
ein großes Feuer iſt in Altona ein von zwanzig
Jnduſtriellen und Kaufleuten benütztes Gebäude
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einem angeſehenen Jrrenarzt bejaht.

änzlich in Aſche gelegt. Der Schade iſt ſehren i Ledanerliches Gruben-
unglück wird aus den Kohlengruben von Spring-
hill in NeuSchottland gemeldet. Durch eine
Exploſion ſchlagender Wetter ſind faſt hundert
Bergleute umgekommen.

(Ein angenehmer Reiſegefährte.)
Jn einem Eiſenbahnwagen zwiſchen St. Louis
und Litteroch (Nordamerika) ſpielte ſich eine merk
würdige Tragödie ab. Als der Zug die Station
Baldknob in Arkanſas verließ, feuerte ein Paſſa
ier plötzlich einen Revolver auf den eben einge
iegenen New Yorker Handlungsreiſenden Jſidor

Meyer ab. Der Schuß tödtete den Reiſenden
ſofort. Der Conducteur zog das Glockenſignal,
um den Zug anzuhalten, als der Mörder auch
ihn todtſchoß. Die Paſſagiere flüchteten aus dem
Waggon, aber einige nahmen den Doppelmörder
feſt, der ſich als ein ſeinen Wärtern entſprungener
Jrrſinniger entpuppte.

(Zu dem Titel- und Diplomhandel,)
der gegenwärtig die Berliner Behörden in An-
ſpruch nimmt, meldet eine Berliner Correſpon-
denz noch folgende Einzelheiten: Der Hof-
lieferant Eduard Thiele hat an der unerquicklichen
Sache nur ſo weit Theil, als er ſich von Reiter,
der ihm erſt einige Tage zuvor von einem dortigen
Hoflieferanten vorgeſtellt worden war, in einem
einzigen Falle als Zwiſchenperſon hat gebrauchen
r Nach Lage der Sache iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß der Hoflieferant gegen Kaution
wieder auf freien Fuß geſetzt wird. Reiter ſoll,
wie es heißt, nicht r als 84 Kaufleuten,
Zahnärzten und Anderen Titel und Diplome ver-
ſchafft haben, und zwar in allen Fällen inländiſche.
Hier ſei eingeſchaltet, daß Thiele ſelbſt ſein Diplom
nicht Reiter verdankt, ſondern daß es ihm direct
vom Fürſten von Schwarzburg Sondershauſen
infolge ſeiner Familienverbindungen verliehen
worden iſt. Ganz beſonders muß man auf die
Klärung des Punktes geſpannt ſein, welcher Be
amte es war, der einen notoriſchen Titelhändler
wie Reiter ſtets von dem Eingang der Geſuche
um Titelverleihung Kenntniß gab. Bis jetzt iſt
der Name des ſchuldigen Beamten noch nicht
ermittelt worden. Wie ſich übrigens heraus-
eſtellt hat, iſt „Doctor“ Reiter kein Neuling inShaſſahen: eine Urkundenfälſchung hat ihn

ſchon früher einmal nach Plötzenſee gebracht.
Sein Antrag auf Haftentlaſſung gegen Sicher
heit dürfte unter dieſen Umſtänden ſchwerlich
Berückſichtigung finden. Jn Reiters Wohnung
u Friedrichsberg ſind mehrere Waſchkörbe mit
apieren, darunter zahlreiche Geſchäftsbücher, in

Beſchlag genommen worden. Reiter befindet ſich
im kleinen Männergefängniß zu Alt- Moabit in
Jſolirhaft und wird dem Unterſuchungsrichter
täglich mehrmals vorgeführt. Jnfolge der in der
Berliner Preſſe über ihn veröffentlichten Mit-
theilungen ſollen auch aus Köln, Dresden und
Hamburg gegen Reiter neue Strafanzeigen ein
gelaufen ſein, welche ihn ſämmtlich belaſten.

(Ein artiges Hiſtörchen) hat die
länzende Jllumination der Berliner „AllgemeinenKleltrieitäts Geſellſchaft am Geburtstage des

Kaiſers gezeitigt, welches dem „Börſen Cour.“
nachträglich, wie folgt, gemeldet wird: „Am
Mittwoch, den 28. Januar, alſo einen Tag nach
dem Geburt tage Kaiſer Wilhelms, klingelte es
am Telephon in den Büreaus der Allgemeinen
Elektricitäts Geſellſchaft und alsbald wurde
einer jungen Angeſtellten, welche ſich an den
Apparat begab, die überraſchende telephoniſche Mel
dung, daß der Kaiſer am Abend gern eine zweite
Veranſtaltung der ſo prächtig ausgefallenen elek-
triſchen Jllumination ſehen würde, über welche er
ſo viel Rühmliches gehört habe. Natürlich ſetzte die
Angeſtellte die Direction unverzüglich von dieſem
Wunſch des Kaiſers in Kenntniß, und ein Mit-
glied der Direction eilte ſofort nach dem Hof-
marſchallamt, um dort die näheren Dispoſitionen
über den Beſuch des Monarchen kennen zu lernen.
Jm Hofmarſchallamt wußte aber Niemand etwas
von einer bezüglichen Abſicht des Kaiſers, und
ſo mußte denn die Direction der Elektricitäts
Geſellſchaft ſchließlich glauben, von irgend einem
„Spaßmacher“ dupirt worden zu ſein. Man
traf in Folge deſſen keinerlei Veranſtaltungen
für die Jllumination. Abends aber in der
achten Stunde bewegte ſich ein kleiner Wagenzug
den Schifferbauerdamm entlang der Kaiſer,
begleitet vom Erzherzog Eugen von Oeſterreich, vom

Großherzog und von dem Erbgroßherzog von Olden
burg und einigen Herren des Hofes nahte, um ſeinen

Gäſten die herrliche Jllumination der „Allge-
meinen ElectricitätsGeſellſchaft“ zu zeigen. Aber
ſiehe da das Haus der Geſellſchaft lag in
tiefer Dunkelheit. Die Hofwagen machten
ſchleunigſt Kehrt und führten den Kaiſer mit
ſeinen Gäſten in das Deutſche Theater.“ Man
kann hiernach nur annehmen, daß aus der un
mittelbaren Umgebung des Kaiſers Vormittags
an die Geſellſchaft telephonirt worden war und
daß ſelbſt das Hofmarſchallamt von der Abſicht
des Monarchen nicht die geringſte Ahnung hatte.

(Jack, der Aufſchlitzer ein Weib?)
Jack wird immer mehr mit Mythen umkleidet.
Die obige barocke Jdee fördert das „N. W. T.“
zu Tage. „Dieſe Frage“ ſo läßt es ſich aus
Vondon ſchreiben „wurde ſchon bei früherem
Auftreten des geheimnißvollen Mörders von

Bei der
am Sonnabend vor dem Morgengrauen ent-

deckten Leiche eines Weibes wurde außer ihrem
eigenen ein zweiter Hut, ein Damenhut, gefunden.
Das Räthſel vertieft ſich. Die Ermordete war
unoch warm; ihr Hals war von einem Ohr zum

andern mit einem diesmal ſtumpfen Meſſer zer
ſchlitzt, und Jack hat die Verſtümmelung
muthmaßlich aufgegeben, weil er die Schritte des
Polizeimannes gehört, der erſt eine Viertelſtunde
zuvor dieſelbe Stelle paſſiert, ohne etwas wahr
zunehmen. Die zehnte Unthat dieſer Art, deren
erſte um die Weihnachtszeit 1887 und dann die
anderen immer in demſelben armſeligen
Stadtviertel von Whitechapel, bis zum Herbſt
1889 gefolgt waren. Seitdem war eine Pauſe
eingetreten. Der entſetzliche Unbekannte ſcheint
jedoch in der Provinz einzelne ähnliche Metzel
ungen ausgeführt zzu haben. Wiederum gehört
die Ermordete zur Claſſe der ärmſten Halbwelt.
Die That erfolgte unter einem 50 Fuß langen
tiefdüſteren Eiſenbahnbogen, der, durch Gerümpel
verengt, nur einen ſchmalen, finſteren Durch
gangspfad aufwies. Dieſe Bogen werden zumeiſt
an Geſchäftsleute für Waarenlager vermiethet
und nur durch jenen war eine Paſſage möglich.
Die Mordſtelle liegt ganz außer Bereich jedes
Fenſters und hieß im Volke „Kaninchenbau“
wegen des Wirrſals der Zugänge. „Mordland“
iſt der Name, der heute wieder in der Preſſe
Whitechapel gegeben wird. Hunderte von De-
tectives ſchwärmen wieder durch jene Gäßchen
auf der Suche. Weil zu den verſchiedenen
Nuancen des Verdachtes auch die Vermuthung
zählt, daß ein Seemann der Vollzieher jener
Greuelthaten ſei, ſo wurden hintereinander fünf
unddreißig vor Anker liegende Schiffe unterſucht,
um auszuforſchen ob Einer der Leute um jene
Nachtſtunde von Bord abweſend war. Doch man
iſt nicht weiſer als zuvor, und Panik hat aber-
mals die Bewohner jenes Stadttheils ergriffen
Zwei andere Aerzte ſchließen ſich der Anſicht an,
daß eine weibliche Hand alle dieſe Unthaten ver
übt, die auf den Namen „Jack des Aufſchlitzers“
getauft worden ſind.“

(Weltſtadtleben.) Aus dem nächtlichen
Straßenleben Berlins erzählen dortige Zeitungen
folgende Scene. Geſtern Abend in der elften
Stunde trat an der Ecke der Friedrich- und
Behrenſtraße an ein junges Mädchen, welches
dort Zündhölzer feilhielt und ſich durch ſein auf
dringliches Benehmen beſonders bemerkbar machte,
plötzlich eine ältere Dame heran. Das Mädchen
erſchrak ſichtlich beim Anblick der Dame und
folgte ihr in eine dunkle Thürniſche der Behren
ſtraße, wo eine energiſche Auseinanderſetzung
erfolgte. Nach kurzer Zeit übergab das Mädchen
einer ihr zaghaft gefolgten Collegin ihren kleinen
Waarenvorrath und den Erlös des Abends und
verließ mit der Dame ihrer Mutter den
Schauplatz des nächtlichen Lebens. Wie uns
erzählt wird, war das junge, aus anſtändiger
Familie ſtammende Mädchen in die Hände einer
falſchen Freundin gerathen, ſie hatte ſich hinter
dem Rücken der bedauernswerthen Mutter in den
Dienſt dieſer Freundin als Hauſiererin geſtellt,
um die erſehnte Gelegenheit zu finden, das Nacht
leben Berlins kennen zu lernen.

(Eine Hundegeſchichte.) Als vor
ungefähr 10 Wochen in L. bei Freiberg eine
kleine Wachtelhündin in einem Korbe zwei Junge
bekommen hatte und denſelben in der Nähe des
Ofens ihre Körperwärme angedeihen ließ, hüpfte
ein von einer ſogenannten Herbſthecke ſtammendes
Zwerghühnchen, das deshalb in die Küche kommen
durſte, weil es in ſeiner Entwickelung zurück-
geblieben war, zu ihr in das warme Neſt. Da
der Hund keinem lebenden Weſen die An-
näherung geſtattere, eilte die gutherzige Haus-
frau herzu, um das Thierchen zu entfernen.
Doch wie merkwürdig! Die Herrin wird zähne-
fletſchend zurückgewieſen, und die Hündin birgt
vorſichtig das kränkelnde Putchen zwiſchen ihren
beiden Puſſelchen an ihrem Leibe. Und von der
Minute an hatte das Thierchen dort ſeinen
ſtehenden Platz und gehörte zur Familie. So
lange die Hündchen unbeholfen waren, theilte die
Alte mit ihm ihr Mal, und auch ſpäter, als die
Kleinen ſich daran betheiligten, geſchah Alles ge
meinſchaftlich. Das Hühnchen pickte das Brod
klar, es trank mit aus dem Milchnapf, ja es
machte oft auf den Beobachter den Eindruck, als
unterſtütze es die Mutter in der Erziehung ihrer
Kinder. Frühmorgens wurden die Hunde ſo lange
am Felle gezuſſelt, bis ſie ſich aus dem Schlafe ermun
terten. Wagten ſie ſich auf ihren Ausflügen zu
weit fort, ſo trieb das Huhn die Bummler zu
rück in den Korb. Und obgleich in der gemüth
lichen Wärme das Gefieder des Huhnes ſich ſehr
bald vervollſtändigte, ſo nahm es doch nach wie
vor ſeinen Platz zwiſchen den zwei Hündchen
ein, und indem es ſein Köpfchen an den Leib
der Pflegemutter ſchmiegte, ſpreizte es ſeine flügge
gewordenen Flügel während der Nacht über die
Kleinen aus, als wollte es dieſelben erwärmen
helfen War das Jnſtinct oder Verſtand Leider
ging das ſchöne Verhältniß vor einigen Tagen
zu Bruch! Jn einem unbewachten Augenblicke
hat der Unverſtand der beiden unnatürlichen
Milchbrüder dem Huhne beinahe das Leben ge-
koſtet. Jn jugendlichem Uebermuthe zwangen ſie
es zur Betheiligung am ausgelaſſenen Spiele.
Der Eine zerrte hin, der Andere her, und da,
o weh! die Federn geben nach, und o grauſames
Vergnügen je mehr das Gefieder fliegt, deſto
mehr werden die Brüder zur Fortſetzung gereizt
und deſto unbarmherziger wird gerupſt! Die
Alte iſt machtlos. Doch ruft wenigſtens ihr
lautes Geheul die Hausbewohner herbei, welche der
wilden Luſt ein Ende bereiten und das Hühnchen vor
ſofortigem Untergange retten. Ob es wieder ge
neſen wird, muß abgewartet werden. Was in
dieſer Geſchichte aber allermeiſt zur Bewunder

ung Veranlaſſung giebt, iſt der Umſtand, daß
das verwundete Hühnchen zur Pflege in ein
anderes Haus gegeben werden mußte denn ſo
lange man es nur in einer anderen Stube unter
gebracht hatte, vernachläſſigte die alte Hündin
ihre leiblichen Nachkommen und brachte die meiſte
Zeit bei dem gerupften Huhne zu.

(Die Sonne als Mörder.) Einer der
intereſſanteſten Criminalproceſſe aller Zeiten iſt
dieſer Tage im Gericht von Henry County in
Nordamerika zum Abſchluß gekommen. Jm
Jahre 1887 war ein reicher junger Mann,
Namens Charles Ensley, in ſeinem Hauſe durch
einen Schuß in den Kopf getödtet worden,
während er Nachmittags 3 Uhr in ſeinem
Zimmer auf dem Sopha lag und ruhte. Auf
einem Rechen an der Wand lag ein kleines Ge
wehr, in deſſen Lauf die mörderiſche Kugel,
welche den Tod Ensley's herbeigeführt hatte, ge
nau hineinpaßte. Außer Ensley war zur Zeit
des Ereigniſſes Niemand im Hauſe. Als der
That verdächtig wurde ein Anverwandter des
Ermordeten, John G. Avery, verhaftet. Wie es
ſcheint, gründete ſich der Verdacht gegen ihn
einzig und allein auf den Umſtand, daß er, als
Erbe Ensley's, der Einzige war, der von dem
Tode des Letzteren Nutzen hatte. Er wurde zum
Tode verurtheilt und appelierte an das Oberge-
richt des Staates, welches den Fall auf Grund
techniſcher Fehler an die untere Jnſtanz zurück
verwies. Während der Proceß zum zweiten
Male verhandelt wurde, wies der für den An
geklagten angeſtellte Ver heidiger Wallis nach,
daß die Beweiſe, auf Grund deren ſein Klient
verurtheilt worden, hinfällig ſeien, da über
haupt noch gar nicht feſtſtehe, daß Ensley ſeinen
Tod durch Menſchenhand gefunden habe. Zur
Bekräftigung dieſer Anſicht ſtellte er letzten Au
guſt einen intereſſanten Verſuch an. Er lud in
dem Zimmer, in welchem Ensley todt aufgefun-
den worden war, ein Gewehr und legte es auf
den bewußten Rechen. Auf das Sopha legte er
einen weißen Papierbogen, dem man ungefähr
die Umriſſe eines Menſchen gegeben hatte. Dann
ſtellte er auf ein Geſtell an der Wand einen ge
ſchliffenen, mit Waſſer gefüllten Glaskrug, der
von der Sonne beſchienen wurde, und als Brenn
glas wirkend, ihre Strahlen zurückwarf, gerade
auf die Kammer des Gewehres. Es war ein
außerordentlich heißer Tag, und die acht zu dem
Verſuch geladenen Zeugen harrten in athemloſer
Spannung. Da, wenige Minuten nach drei Uhr
ertönte ein Knall, das Gewehr war losgegangen,
und die Kugel hatte in den Papierbogen einge-
ſchlagen, gerade an der Stelle, wo man ſich das
Ohr denken müßte. Der Beweis war alſo er
bracht, daß die Sonne möglicherweiſe die Mörderin
Ensley's geweſen ſein konnte, und dieſer Tage iſt
John G. Avery wirklich freigeſprochen.

Letzte Telegramme.
Berlin, 24. Febr. Ein bedauerlicher Unfall

iſt geſtern dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck
zugeſtoßen. Als derſelbe gegen 51 Uhr, vom
Rathhauſe kommend, die Mohrenſtraße paſſirte
und an der Ecke der Mauerſtraße den Fahrdamm
überſchreiten wollte, ſah er ſich plötzlich zwiſchen
zwei daherfahrenden Wagen, deren Führer ihn
laut anriefen. Jnfolge der Haſt und Aufregung
überkam den Erſchrockenen plötzlich ein Schwindel-
anfall und er ſtürzte ſo unglücklich vorn über,
daß er mit dem Geſicht direct auf das Hinterrad
eines Wagens aufſchlug. Blutüberſtrömt und
bewußtlos blieb der Oberbürgermeiſter einige
Augenblicke auf dem Fahrdamm liegen, dann
raffte er ſich, von ſchnell hinzueilenden Paſſanten
unterſtützt, auf und wurde nach der Feuerwehr
wache gebracht, wo ihm von dem Samariter der
Feuerwehr der erſte Nothverband angelegt wurde.
Das Gerücht über den Unfall wurde derartig
aufgebauſcht, daß man erzählte, daß das Schlimmſte
zu gewärtigen ſei allerdings wird Herr von
Forckenbeck wohl 4 Wochen bettlägerig ſein
müſſen, jedoch iſt keine größere Gefahr vor
handen.

e

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mailänder 10 Lire-Looſe. Die nächſte Zieh

ung findet am 16. März ſtatt. Gegen den Couroeverluſt
von e a. 12 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 0,40 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
25. Februar. Meiſt bedeckt, nebeltrübe,

wärmer, feucht.

uwarkt-Berichte.
Merſeburg, 24. Februar. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom I. --21. Februar
pro Stück 10,50 15 M.

Halle, 24, Febr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo nuetto. Weizen b. Stemm. 176--185 Mk.
feinft. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174--178 Mark. dtoggen beacht. 173 178 M. Gerſte
matt. Braugerſte 169 178 Mark, feinſt. feinfarbige
179--184 M. Futter 145 163 M. Hafer ruhig. 149
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Dounaumats 144 148 Raps

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,
190--205 ruh. Wicken 145 160 Kümmel excl.
Sack 39 --42 nom. Starte, inel. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizen Stärke ruhig, 44,50 -45,50 M.
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. bei geringen Vorräthen 31,50 --32,50 Mt.

Preiſe per 100 Ko. uetto Linſen 16--28, Bohuen 19--21
Lupinen Kleeſagaten Rothklee 90 105 M., Weißklee 60
bis 120 Mk., Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
25 26 Mark, Mohn, blau, 62 56,00 M., Futter

artikel feſt. Futtermehl 16,60 16,60 M. Roggenkleie11,76 bis 12,25 M., Weizenſchaalen 10,25 o Wehen

grieskleie 10,50 11,00 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,00--9,00 M. Oelkuchen 11,50--12,00 M. Malz 28,00
bis 31 M. Rübsl 59,50 nominell, 265,60 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 M., Spiritns p. 10000 Liter
Prozent matt. Kartoffelſpiritns mit 50,00 Mark Ber
brauchsabgabe 68,80 M. mit 70 M. Verhbrauchsabgabe
49,00 M. Rübſenſpiritus B.

CivilſtandsRegiſter.
Vom 16.--22. Februar 1891.

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter Friedrich
Karl Blume mit Rofine Marie Schunke, Neumarkt 56.

Geboren: dem Geſchirrführer B. Losl ein S., Fiſcher
ſtraße 9 b dem Buchhalter O. Großmann ein S., Friedrich
ſtraße 11; dem Sattlermſtr. E. Uhlig ein S., Neumarkt
54; dem Fabrikarb. G. Fiedler ein S., Neumarkt 55;
dem Dreher G. Nägler eine T., Karlſtr. 15; dem Orgel
baumeiſter B. Chwatal ein S., Poſtſtr. 8; dem Schuh
macher E. Oeckler ein S., Hüterſtr. La dem Maurer E.
Telſchow eine T., Hüterſtr. 1; dem Schriftſetzer F. W. A.
Tittel ein S., Halleſche Str. 8; dem Tiſchler F. W. Ch.
Andres eine T., Hälterſtr. 19; dem Former R. P. Zimmer
mann ein S., Saalſtr. 2; ein unehel. S. dem Fabrikarb.
W. Straube eine T., Sirptiberg 23.

Geſtorben: Der Feilenhauergehülfe Rudolph Mauritz,
39 J., Friedrichſtr. 3; der Maurer Wilhelm Frieß, 44 J.,
Vorwerk 2; des verſtorb. Handelsmann G. Uhde Wittwe
Wilhelmine geb. Gimpel, 70 J., Hirtenſtr. 3 der Buch
bindermſtr. Oscar Donner, 56 J., Breiteſtr. 23; des Lohn
kellner G. Wiedemann S. Fritz, 13 T., Wilhelmſtr. 1 des
Schmied P. Wiemann T. Anna Martha, 2 J., Sand 17;
des Maurer G. Götze S. Ernſt, 2 M., kl. Sixtiſtr, 16;
des Fabrikarbeiter H. Heinze T. Roſa Anna Franziska,
7 M., Saalſtr. 4.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Grace Juliane Adele Annie Marie,

See Hauptmann und GendarmerieDiſtrictsOfficiers
elrichs.
Stadt. Getauft: Marie Martha, T. des Geſchirr

führers Große Willy Paul, S. des Korbmachermſtrs.
Pönicke; Anna Martha, T. des Fabrikarbeiters Bock;
Wilhelmine Anna, T. des Geſchirrführers Gauztzſch Eliſa
beth Helene Valeska, T. des Kaufmanns Benneke; Her
mann Auguſt, S. des Geſchirrführers Recknagel; Willy
Heinrich Ernſt, S. des Maurers Ludwig. Beerdigt:
Den 17. Febr. die jüngſte Tochter des Maurers Dunfſing;
den 18. Febr. die Wittwe des Handelsmanns Uhde; den
19. Febr. der Maurer Frieß des 21. Febr. der Buch
bindermſtr. Donner; die dritte Tochter des Schmiedes
e ann den 22. Febr. der einzige S. des Maurers

ötze.

Neumarkt. Getauft: Hermann Otto, ein außer
ehel. S. Beerdigt: die hinterlaff. Wittwe des Hand
arbeiters Tünſchel, geb. Jäger.

Gottesdienſt-Anzeigen.
„Domkirche: Freitag, den 27. Februar, Abends
6 Uhr, u Diaconus Bithorn.Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr,
Paſſions-Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburger Kirche: Mittwoch, den 25.
Februar, Abends 7 Uhr Paſſionsgottesdienſt. Jm
Anſchluß an denſelben heiliges Abendmahl. Paſtor
Delius.

Reumarktkirche: Freitag, den 27. Febr.,
Abends 7 Uhr Paſſionsandacht. Paſtor Teuchert.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Verſchleimungen, hervorgerufen durch den Genuß

von geiſtigen Getränken oder ſtarken Tabaken finden durch
Fay's Sodener Mineral Paſtillen, in allen
Apotheken und Droguerien à s Pf. zu haben, die denkbar
beſte und gründlichſte Bekämpfung. Man nimmt 3 4
Paſtillen Morgens früh und Abends vor dem Schlafen
gehen. Günſtiger Erfolg wird nie verfehlt-

Anzeigen.
Holz Verkäufe

in der Dölauer Haide.
I. Mittwoch, den 4, März, 10 Uhr,

im Jagen 56 an der Nietlebener Straße
600 Kiefern mit 580 tm,
darunter 50 Stück mit 130 fm,
70 Eichen mit 10 tm.

II. Aontag, den 9. März 10 Uhr,
im Jagen 68 unter dem Kolkthurme

600 rm fieferne Reiſer aus Jagen 56,
300 Kiefern mit 126 tw.

III. Freitag, den 13. März
a) 10 Uhr an der Salzmündener Chauſſee vor

Dölau aus Jagen 84 und 81
600 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

100 3 I7von 1 Uhr im Jagen 53 am weißen Geſtell
250 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

19 vPundert desgl. IV. VI.
Schkeuditz, den 21. Februar 1891.

Königliche Oberförſterei.
Ein Wohnhaus mit Garten, fur Beamte

paſſend, iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Zu erfragen Lindenſtraße 8.

Ein ſchön gelegenes Logis, 4 heizbare Stuben,
2 Kammern, Küche nebſt Zubehör iſt an anſtändige
Leute zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Fr. Dietrich, Maler, große Ritterſtr. 17.
Eine Wohnung Stube, Kammer, Küche und

Zubehör iſt 1. April zu beziehen.
S Oberaltenburg 15.

Ein Flügel, wegzugshalber ſehr billig zu ver
kaufen. Brauhausſtraße 8, 1 Tr.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
G. Kraft, Backermeiſter, Breiteſtraße 6.

c Herrſchaftliches Wohnhaus R
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzugs
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.
Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

Zwei PHunde, ein großer und ein kleiner, zu
geiaufen. Abzuholen gegen Erſtattung der Futter-
topen und Jnſertionsgebühren bei

Haring in Reipiſch.



S

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 25. Febr., Vorm. 10 Uhr,verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier

verſchiedene Möbel und 1 Parthie
r

Nun und
Dre ge Senon.

Freitag, den 27. Februar er. ſollen imTragertfer Hinterholz meiſtbietend gegen

Baarzahlung verkauft werden
Vormittags 9 Uhr Brennhölzer:

14 rm Kloben und Knüppel,
156 rm Unterholz und Abraum-Reiſig.

Vormittags 11 Uhr. Nutzbölzer4 Eichen mit 0, 48 fm, 9 Eſchen mit 1,42 fm,
60 Räſtern mit 12,96 fm, 30 Erlen mit ii, 19 fin.

Bedingungen im Termin. Sammelplatz an Ort

und Stelle.
Tragarth, den 21. Februar 1891.

Sad i.
ausverkauft

in Merſeburg.
Ein herrſchaftliches, in der Näbe der Bahn ge-

legenes Wohnhaus mit Balkon, Veranda, Garten,Pferdeſtall, Wagenremiſe, Waſſerleitung und Gas,
iſt bei 5 -6000 Thrl. Anzahlung zu verkaufen
durch er Rindfleisch, Merſeburg,

Burgſtraße 13.

HausVerkauf.
Unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft

Unterzeichneter ſein in der beſten Lage gelegenes

Geſchäftshaus Jul Mehne.

Grundstücke aller Art:
als Ritter- u. Landgüter, ca. 40 Stadt
häuſer, Gaſthöfe, Ziegeleien, Bäckereien,
Fleiſchereien und andere gewerbliche Grund
ſtücke ſind durch mich zu verkaufen.

Hoypothekengelder
mm zu 4 bis 4 inſen n
ſind bei billigſter Proviſion ſtets auszuleihen

durh Carl Rindfleiſch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Bruch Chocolade
mit Banille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und Zucker“ ohne Beimiſchung
anderer Stoffe per Pfd. 100 und 120 Pfg.
G TWatfel- Chocolade O

verſchiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 M.
garantiert rein von 1,20 M. an

Holländisches Cacaopulver
nur in vorzüglichſten Marken. Bei größerer
Abnahme billigere Preiſe empfiehlt

G. Schönberger.
Die echten unübertroffenen S

St. Jacobs-

gegen Magen- und Darmkatarrh, Magen-
krampf und Schwäche, Kolik, Sodbrennen,Ekel, n Milz, Leber, Nieren-Leiden e. ſind bis jetzt das anerkannt beſte Magen-

e elixir, und ſollte kein Kranker daſſelbe unverſücht

S h laſſen à Flaſche und 2
Professor Dr. Liehber'sechtes Nerven kraft Elixir,

das beſte r gegen die verſchiedenen Rewven
eiden, à Fl. zu 1,, 3, 5 und 9 C Ausfübrlichesim Buche „Krankentroſt, gratis erhältlich in

Leipzig: Engel-Apotheke, Markt 12;
Malle: VictoriaApotheke,

ſowie in den meiſten Apotheken

Gerwanische Fischhandlung
Lebendfriſch:

Schellfiſch, Cabliau, 3Zander, Flußhecht,
grüne Heringe.

Sprotten und Sprott-Bücklinge, F(undern,
S Auale, Rollmöpſe. V

W. Krähmer.Arüne schnitlbohnen,
gut weichkochende, à Pfd. 15 Pfg.
wieder eingetroffen. Otto Zachow.

Reine weiße Wäſche
ohne Bleiche erzielt man nur mit Döbelner
Terpentin-Schmierſeife. Niederlagen bei:
Otto Schauer, F. Otto Wirth, R. Bergmann

Morgenthau-Partüm
von der Parſümerie Union, Berlin

ist lieblich und zart, ertrischend, pelebend und
der beliebteste V oblgerueb der Haute- volée
Flasche Mk. 1,00 und 1,50 zu haben bei

H. Limpreent, Entenplan 2.
Da w. Bäck Condit. bAgenten ſucht gegen höre roten

Matheus, Berlin, Dragonerſtraße 16.

Nemmereſ“
Fleisch-Pepton,bestes Mahrungs- unch Stärkungsmittel für r unck am.

Fleisch-Extract cond.
für jede Küche unentbehrlich für jeclen Haushalt zu empfehlen.

Das Beste ist stets das J
Gerichtlich er Ausv erkauf!

Die zur Kaufmann Franz Kießling'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände

X das Halleſche Lager,beſtehend aus
Confection für Damen und Mädchen, Kleiderſtoffen, Seidenwaaren,
Leinen- und Gaumwollwaaren, Lamas, Flanellen, Warps, Möbelſtoffen,
Teppichen, Gardinen, Läuferzeugen, Cattunen, Futterzeugen, Rockzeugen,
Barchenten, Tiſchzeugen, Servietten, Handtüchern, Tiſchdecken, Bettdecken,
Schlafdecken, Taſchentüchern, Concert und Balltüchern, Anterzeugen,
Anterröcken, Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Kravatten, Schürzen,
Tricottaillen, Tricotkleidchen u. ſ. w.

ſollen von Mittwoch, den 25. ds. Wets. an verkauft werden.
Geöffnet werktägig von Vormittags 9--12, Nachmittags 2—5 Uhr.

Kuntkth, Verwalter.
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg.

E. mit unheſchränkter Haftpflicht.
Die Mitgliederbücher werden in den Tagen vom 2. bis 14.

März d. Js. ausgegeben, nach welcher Zeit dieſelben den Säumigen aufihre göſten zugeſandt werden.

Gleichzeitig erfolgt die Einzablung der Monatsſteuernm, ſowie
die Auszahlung der auf 6“/, feſtgeſetzten Dividende und der Guthaben
ausgeſchiedener Genoſſen.

Merſeburg, den 23. Februar 1891.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg.
e Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht.

J. Bichtler. F. G. Dürr. E. Hartung.
Geſchäfls- Anzeige.

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich das

Colonialwaaren- Geschäft
m Domplatz 10 nübernommen habe. Streng reelle und billigſte Bedienung verſprechend, bitte ich mein Unter

nebmen wohlgeneigteſt unterſtötzen zu wollen.
Hochachtungsvol A. W elzel,

ſedergengaung macht wahr!
Den großen Ausverkauf in nur gediegenen Schuhwaaren bringt

Unterzeichneter einem hochgeehrten Publikum mit dem Bemerken in Erxinnerung,
daß die Preiſe von heute ab ganz bedeutend ermäßigt ſind.

A I
NB. Für Wiederverkäufer ſehr zu empfehlen. D. O.

r r e r S

Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
zur Jnvaliditäts- und Alters-Perſicherunng

für Betriebe bis zu 200 500 1000 Irbeiter
und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

m Lohnbücherfür Feniede bis zu 400 und bis zu 1000 000 Indeiter

M. 2, M. 4,Die Kreisblatt- Expedition.hält ſtets vorräthig

e

Srikets und Dreßkohlenſteine
von Grube „„Paul“ Luckenan S

liefere ich in jedem Quantum prompt und billigſt.
RriKoets verkaufe ich bei Fuhren von 25 Centnern ab nach Gewicht, bei jedem kleineren

Quantum nach Stückzahl und koſten: 2000 Stück 10 Mark, 1300 Stück 6 Mark 75 Pfg. und
130 Stück 70 Pfg. Heinrich Schultze.

Für Lie Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Sa nellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.,

Den hochgeezrten Damen en

pfehle ich mich als

geühte Damenfriseuse
9

9

9 in u. außer dem Hauſe. Abonnenten
O werden in meinem neueingerichteten
4

4
6

Damenfriſier-Salon
prompt bedient.

Frau Louise Teichmüller,
Gotthardtsſtraße 16.

S cEvangeliſcher Pund.
Zu der am Sonntag, den 1. März d. J.,Nachmitt. 4 Uhr, im Gaſthofe „„zur Sprotte

in Eptingen ſtattfindenden Verſammlung
unſeres Zweigvereins laden wir hierdurch
alle Mitglieder deſſelben und alle, welche für ſeine
Beſtrebungen ſich intereſſieren, mit dem Bemerken
ein, daß Herr Paſtor SchuſterBedra einen
Vortrag über „Beendigung u. Folgen des Cultur
kampfes“ halten und Herr Superintendent Möller-
Mücheln zu einem anderweitigen Vortrage bereit
ſein wird.

Der Vorſtand des Zweigvereins vom
Evangeliſchen Vunde f. Mücheln u. Amgegend.
2 Möller. Krüger. Braun. Schuſter.

m Vortragdes Herrn Dr. Zſchimmer aus Vaumburg:
„Selbſterlebtes aus Kleinaſien“

Donnerſtag, den 26. Febr., Abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone.“
Der Verband der kirchlichen Vereine

Großer Noßmarkt
in Altenburg.

Donnerſtag, den 26., Freitag (Haupttag)
den 27. und Sonnabend, den 28. Februar,
ſind in den großen und kleinen Parquett-Sälen,
Verbindungs- und Neben Räumen des großart.
Etabliſſemente Preußiſcher Hof 200 Spieltiſche
in altbekannter Weiſe aufgeſtellt. Tägliches
Auftreten der beliebten Leipziger Concertgeſellſchaft
H. Ackermann. Große Auswahl vorzüglicher
warmer u. kalter Speiſen und Getränke zu
jeder Zeit in ſämmtlichen Räumen und zu ge-
wöhnlichen Preiſen. Das geehrte Publikum von
Nah und Fern ladet freundlichſt ein

der Preußiſche Hof in burg
Teichſtraße 4, am Roßmarkt.

allerbeſte Roßmarktlage. S
Kaiſer Panorama.

„Schützenhaus“ Merseburg.
Geöffnet von Nachmittags 2 Uhr bis Abends

10 Uhr.
R Hervorragende Hehenswürdigkeit

Auf vielſeitigen Wunſch S nur einige Tage.
Der romantische Rhein.

Entree: 30 Pfg Kinder 15 Pfg., 5 Billets
1 Mark.

Reichekrone.Dienſtag und Mittwoch, den 24. und 25.
Februar 1891

HAroßes Extra- Concert
der rühmlichſt bekannten und beliebten Tyroler

Concert-Hänger- Geſellſchaft „Hinterwaldner
u. Ploner““ aus Jnusbruck, 3 Damen und
4 Herren im National-Coſtüm. Die Geſellſchaft
hatte wiederholt die Ehre vor den Höchſten und
Allerhöchſten Herrſchaften zu concertieren.

Entree an der Kaſſe: 1. Platz 75 Pfg.,
Ja 50 e Jm Vorverkauf bei Herrn

Benneke Platz 60 Pfg., 2. Platzdi Auch änd daſelbſt die Atteſte einzuſehen

Anfang 8 Uhr. Hierzu ladet ergebenſt ein

R. Walther.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 25. Februar. Triſtan und Jſolde.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 25. Febr. Anfang

37 Uhr. Mignon. Altes Theater. Mittwoch,
Februar. Anfang 7 Uhr. Fritzchen undhen Hierauf: Post festum. Zum

Schluß: Die Jagd.
e 7
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